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Bild 9  Die Filmfabrik Wolfen um 1918 

Als Franz OPPENHEIM mit der Bildung der I.G. Farbenindustrie AG 1925, wie alle 

ehemaligen Leiter der Einzelbetriebe, zurücktrat und in den Aufsichtsrat des Konzerns 

wechselte, hatte er die Agfa von etwa 1.600 Mitarbeitern (um die Jahrhundertwende) zu 

einem leistungsfähigen Unternehmen mit rund 13.600 Beschäftigten geführt [6].                                                                                                              

Der  Agfa, Gründungsmitglied des I.G. Farbenkonzerns, wurde die Leitung der Sparte 

III ‚Photgraphica, Kunstseide, Vistra, Riechstoffe‘ übertragen, womit das Unterneh-

men an Bedeutung innerhalb der deutschen Chemieindustrie gewann. 1930 erfolgte 

der Umzug der Leitung, einschließlich des Leiters Fritz GAJEWSKI (1885-1965), von 

Berlin nach Wolfen. Damit wurde die Stadt an der Mulde auch Forschungsstandort der 

Bereiche Fotografie, Kunstseide und der ‚VISTRA‘- Spinnfaser. Fünf Betriebe der 

genannten Bereiche, u. a. das Chemiefaserwerk Premnitz, die Aceta GmbH Berlin-

Lichtenberg und das Kamerawerk München wurden von Wolfen aus angeleitet.             

Mitte der 1920er Jahre verschärfte sich der Wettbewerb mit der Konkurrenz und 

zwang die Agfa zu einer rationelleren Produktion. Daraus resultierte die Übersiedlung 

des Foto-Forschungsbereichs von Berlin zur Filmfabrik Wolfen, die inzwischen zum 

Hauptstandort der Agfa geworden war. 1928 erklärten sich Prof. John EGGERT (1891-

1973) und Mitarbeiter zur Übersiedlung nach Wolfen bereit. Es entstanden zwei Abtei-

lungen. Die ‚Technisch Wissenschaftliche Abteilung‘ unter Leitung von Gustav 

WILMANNS (1881-1965) hatte die Qualität der laufenden Produktion zu sichern und 

die ‚Wissenschaftliche Abteilung‘ unter Leitung von Prof. John EGGERT neue Er-

zeugnisse, insbesondere auf dem Gebiet der Farbfoto- und Kinematografie zu entwi-

ckeln. 

Gemäß der Struktur der Sparte III des I.G. Farbenkonzerns wurde ab 1930 die Film-

fabrik auch Zentrum der Chemiefaserforschung des Konzerns. Mit der 1934 erfolgten 

Präsentation der ersten vollsynthetischen Textilfaser bzw. -seide (PeCe) und der Mit-
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wirkung an der Entwicklung der Polyamidseide ‚Perlon‘ (ab 1959 in der DDR ‚Dederon‘), 
die im Januar 1938 bei der Aceta GmbH in Berlin-Lichtenberg ersponnen wurde, er-

langte die Faserforschung der Filmfabrik Wolfen Weltgeltung (Bild 10).        

 

 

Bild 10   

Deckblatt einer Werbebroschüre (1942) 

 

 

Nur wenige Jahre nach der Verlagerung 

der Fotoforschung von Berlin  nach Wol-

fen entstand in Zusammenarbeit mit der 

Ufa (Universum Film AG) das ‚Agfa-Bipack-

Verfahren‘. Das Ergebnis war 1931 die 

Herstellung des ersten deutschen Farbki-

nofilms, des in Hagenbecks Tierpark ent-

standenen Zweifarbenfilms  ‚Bunte Tier-

welt‘. Mit der ‚Kunstseiden-technischen 

Zentrale‘, einer anwendungstechnisch tä-

tigen Abteilung, war am 31.12.1931 ein 

weiterer Bereich von der Spree an die Mulde überführt worden [3ab].  Mit der Verlage-

rung der Fotoplatten- und Filterproduktion 1931/32 von Berlin-Treptow nach Wolfen 

wurde auch die Produktion der seit 1916 gefertigten Agfa Farben-Platte (Bild 11) nach 

16 Jahren am Agfa-Gründungsstandort Berlin beendet. Die Anlagen zur Herstellung 

der Kornrasterplatten wurden in Berlin-Treptow demontiert und in der Filmfabrik 

Wolfen in vorbereitete Gebäude eingebaut. 1934 wurde dann in Wolfen mit der Her-

stellung von Farbkornrasterplatten begonnen. Auch die Fabrikbuchführung wurde 

1931 von Berlin nach Wolfen überführt [3d] und ab 1.1.1932 der Geschäftsverkehr von 

Wolfen geführt [7]. In Berlin verblieb lediglich die Absatzorganisation für 

‚Photografica‘, Kunstseide und die Agfa-Kopieranstalt. Im Jahresbericht der Agfa 

1933 wird das Ende des Agfa-Produktionsstandortes Berlin wie folgt beschrieben: 

„Die Treptower Fabrikationsbetriebe sind seit 15.2.1933 endgültig erloschen“ [8-11].  
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In den folgenden Jahren wurde das 

Sortiment der Filmfabrik ständig 

erweitert und die Produktion erhöht. 

Schwerpunkt beim Ausbau des 

Filmsortimentes war die Weiter-

entwicklung des Farbfilmsortimen-

tes. Die Entwicklung des ersten 

Mehrschichtenfarbfilms mit einge-

lagerten Farbkomponenten und 

chromogener Entwicklung eröffnete 

die Farbfotografie für Jedermann 

und verhalf dem Farbkinofilm zum 

weltweiten Durchbruch (Präsentation 

am 31.10.1941, Bild 12).  

Bild 11  
Werbung für die Agfa- Farben-Platte, seit 

1916 produziert in Berlin Treptow 
 
 

Bild 12   
Werbeplakat zum ersten abendfüllenden 

deutschen  
Farbspielfilm  ‚Frauen sind doch bessere 

Diplomaten‘ (1941) 

 

 

Der Farbfilm wurde in den folgen-

den Jahren Hauptsortiment. Mit der 

Digitalisierung ging der Filmabsatz 

drastisch zurück, Filmfabriken wur-

den geschlossen oder umstruktu-

riert.      

1992 endete auch die Geschichte 

der Filmfabrik Wolfen nach 83 Jah-

ren wechselvoller Geschichte.  Die 

vom Architekten Hugo WACH im 

Stil des Historismus mit gelben 
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Klinkern errichteten Produktionsgebäude waren die Lieblingsschöpfungen des Kunst-

liebhabers  OPPENHEIM und die im Areal A des Chemieparks verbliebenen Gebäude 

sind heute Zeugen einer Industriearchitektur, die Ästhetik mit Zweckmäßigkeit ver-

band. Die Andresenstraße im heutigen Areal A des Chemieparks erinnert an den Farb-

stoff- und Fotochemiker, dessen wissenschaftliche Leistungen schließlich zur Errich-

tung der Filmfabrik Wolfen führten. In Wolfen wird mit der 1914 gebauten Oppen-

heim-Straße an den Mitgründer des Chemiestandortes Bitterfeld-Wolfen erinnert. Das 

Industrie- und Filmmuseum (IFM) Wolfen hält die Erinnerung an die Geschichte 

dieses Chemiestandortes der Film- und Faserproduktion hoch (Bild 13).   

Bild 13 Das Industrie- und Filmmuseum (IFM) Wolfen (untergebracht im Gebäude der 1910 errichteten 
Begießerei I) 
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